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Botanik und Naturschutz in Hessen 5,5-32, Frankfurt am Main 1991.

Vegetation unbewaldeter Kalkquellen des Maln-Kinzig-Kreises

Themas Gregor und Christel Wedra

Zusammenfassung: In den Jahren 1987 bis 1990 wurden die im Main-Kinzig-Kreis
bekanntgewordenen Kalksümpfe floristisch und vegetationskundlieh untersucht. Als
charakteristische Pflanzengesellschaften wurden das Cratoneuretum commutati, das
Molinietum caeru1eae caricetosum hostianae und eine Basalgesellschaft des Caricion
davallianae festgestellt und mit Vegetationsaufuahmen belegt. 31 Kalksumpfstandorte
werden beschrieben. Für die 21 Flächen, auf denen die typische Vegetation noch
erhalten ist, werden Pflegehinweise gegeben. Die hauptsächliche Gefährdungsursache
liegt heute in der Aufgabe der landwirtschaftlichen Nutzung.

Vegetation of unforested calcareous fens of the MaiaKinzig-Kreis

Summary: During the years 1987 to 1990, the flora and vegetation of the calcareous
fens of the Main-Kinzig-Kreis which had become known to the authors were investiga
ted. The Cratoneuretum commutati, the Molinietum caeruleae caricetosum hostianae
and a basic community of the Caricion davallianae were identifiedas the characteristic
plant communities and documented by vegetation releves. 31 calcareous fen areas are
described. Advice is given on the cultivation and management of 21 sites where the
characteristic vegetation continues to exist. The present main source of endangerment is
the abandonment of agricultural utilization.

1. Einleitung

Kalkreiche, oligotrophe Sümpfe gehören zu den in Hessen äußerst gefährdeten Lebens
gemeinschaften. Die Vegetation kalkreicher Quellstandorte, die pflanzensoziologisch
den Davallseggen-Gesellschaften des Verbandes Caricion davallianae zuzuordnen ist,
wird zu den in Hessen vom Aussterben bedrohten Pflanzengesellschaften gerechnet
(Bergmeier & Nowak 1988). Die im Untersuchungsgebiet vorkommenden Charakterar
ten des Verbandes Caricion davallianae und der Ordnung Tofieldietalia finden sich voll
ständig in der Roten Listen Hessens (Kalheber & al. 1980) und überwiegend auch in
der bundesdeutschen Roten Liste (Komeck & Sukopp 1988).
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Obwohl Kalksümpfe für den Naturschutz von besonderem Interesse sind, liegen im
Gegensatz zu anderen Gebieten wie der Kalkeifel (Müller 1986) oder dem bayerischen
Alpenvorland (Braun 1968) aus Hessen, wo dieser Biotoptyp vor allem im Meißner
Gebiet und der Rhön verbreitet ist (Flintrop 1987), bisher nur wenige vegetationskund
liehe Darstellungen vor (Knapp 1974, 1977, Schnell 1939, Trentepohl 1965); Für den
Main-Kinzig-Kreis wurden bisher nur einzelne floristische Funde aus Kalksümpfen

.publiziert (Keller 1924, Korneck 1983, Seibig 1961).

Um Kalksümpfe wirksam schützen zu können, ist es unseres Erachtens notwendig,
Informationen zu ihrer Lage und Ausstattung für den Naturschutz verfügbar zu machen.
Daher haben wir 1987 die hier vorgestellte Inventarisierung begonnen, deren Durchfüh
rung größtenteils vom Kreisverband Main-Kinzig der Hessischen Gesellschaft für
Ornithologie und Naturschutz (HGON) finanziert wurde.

Tabelle 1: Vorkommen bestandsbedrobter Arten in den Kalksümpfen des Main-Kinzig-Kreises

Dieeingeklammerten Zahlengeben den Gefihrdungsgradder jeweiligenArt nach der hessischenund der bundesdeutschenRoten
Liste(KaIheber &: al, 1980; Korneck&: Sukopp 1988)an.

Gebietsnummer 1 2 " 6 7 9 10 11 12 14 15 18 22 23 24 26 3j) 31

Blysmuscompressus(212) '" '"
Carexappropinquata (213) z

Carex distans(213) lI: lI: Jl X

Carex hartmanii (1.213) "Carexhostiana(1.213) "Carexlepidocarpa(213) Jl z x '" " '"
CarexpanicuJata (3/-) "'. '" Il '" '" 11 " X l< " X X

Carex puJic:aris (212) lI: F x '" '"Carexros1rata (3/-) x

Carextomentosa. (21-) '" z
Dactylorhiza majalis(213) x Il " X Il '" '" X X X X X '" x

FJeocharis uniglumis(3/-) ..
Epipactispalus1ris (213) x '" " x '" x x x '" Z Jl x

Eriophorum angustifolium (3/-1 x z x x x x '" x '" '" 11 X '"Eriophorum latifolium(213) 1I " x '" '" '" x ,. x '" '"
Geum rivale(3/-) x '" '" x " II II 11 X X l< '" X X X X x

Menyanthes trifoliata(313) l<

Ophioglossum vulgatum(212) x x "Pamassiapalustris(313) x " " '" '" '" x
Polygalaamarella(3/-) '" II

Salix repeDS (3/-) '"Thelypteris palustris(313)
Triglocltin palustre(213) '" '"

x eigenerFund
F T. Breunig&: T. Flintrop 1984 (briefliche Mitteilung)
Z H. Zeh 1988(mündlicheMitteilung)
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Für die Mitteilung von Kalksumpfstandorten danken wir H. Zeh, Wächtersbach, K. P.
Buttler, Frankfurt am Main, und T. Flintrop, Göttingen. K. Hemm, Gelnhausen,
machte uns Fundortangaben aus dem Nachlaß von A. Seibig, Gelnhausen, zugänglich.
Für seine Hilfe bei der Bestimmung von Moosen danken wir 1.Klawitter, Berlin.

2. Standortverhältnisse

Im westlichen und mittleren Teil des Main-Kinzig-Kreises gibt es nur vereinzelte Vor
kommen von Kalksümpfen. Ein Fundort befindet sich an der westlichen Kreisgrenze bei
Bischofsheim (Naturräumliche Einheit 234.4 Berger Rücken nach Klausing 1988) auf
tertiärem Kalkstein, ein weiterer am Rand der Kinzigaue bei Hailer-Meerholz auf Zech
stein-Kalk (Naturräumliche Einheit 233.20 Meerholzer Hügelland). Der Verbreitungs
schwerpunkt von Kalksumpfgesellschaften liegt im Osten des Kreisgebietes an den
Hängen des Schlüchterner Beckens und im südlich angrenzenden Einzugsgebiet der
Sinn zwischen 230 mund 450 m Seehöhe (Naturräumliche Einheit 141.6 Schlüchterner
Becken).

Das Schlüchterner Becken besteht aus einer geologisch-tektonischen Senke, die einge
bettet zwischen den höheren Mittelgebirgen Vogelsberg, Rhön und Spessart im Osten
des Main-Kinzig-Kreises liegt. Über einem Buntsandsteinsockel treten hier einzelne
Muschelkalkschollen zutage. An der Schichtgrenze zwischen wasserstauenden Röttonen
und dem aufliegenden wasserdurchlässigen Wellenkalk sind vielerorts Quellhorizonte
vorhanden, die kalkhaltiges Wasser fördern.

Bei stark schüttenden Quellen wird Kalk ausgeschieden; an manchen Quellen haben sich
kleine Bänke aus Kalktuff und auch Kalksinterterrassen gebildet. Die Ausfällung des
Kalziumkarbonates beruht auf der Entfernung des Kohlendioxides aus dem Quellwasser
durch Organismen (Moose, Blaualgen) oder durch Verdampfen nach Erwärmung. Hier
durch wird das Reaktionsgleichgewicht des im Wasser gelösten Kalziumhydrogenkar
bonates mit dem im Wasser gelösten Kohlendioxid und dem festen Kalziumkarbonat
dahingehend verschoben, daß Kalziumhydrogenkarbonat zu festem Kalziumkarbonat
und Kohlendioxid dissoziiert (siehe auch Pietsch 1984b):

3. Fundorte

Alle im Main-Kinzig-Kreis bekannt gewordenen Quellbereiche, die Vorkommen der
Caricion-davallianae-Verbandscharakterarten Eriophorum latifolium, Epipactis palustris
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und Carex lepidocarpa aufweisen oder nach älteren Angaben ehemals aufgewiesen
haben, werden nachfolgend aufgeführt. Für jeden aktuellen Standort werden die Grund
feld-quadranten und Gauß-Krüger-Koordinaten angegeben.

In Tabelle 1 sind die Funde von Arten der Roten Listen Hessens (Kalheber & al. 1980)
und der Bundesrepublik Deutschland (Sukopp & Komeck 1988) in den untersuchten
Kalksumpfstandorten zusammengestellt.

Gemarkung Ahlersbach

1. Lietebachquelle (5623/32,353887/557718)

Mächtige Kalksinterterrasse mit angrenzenden Pfeifengras-Wiesen von etwa 0,5 ha
Größe.

Direkt unterhalb der Lietebachquelle befindet sich ein naturnaher Eschen-Quellwald
(Tabelle 2, Aufnahme 2) mit Vorkommen von Ophioglossum vulgatum. Der zentrale
Teil der an den Eschen-Wald unterhalb angrenzenden Kalksinterterrasse wurde jah
relang nicht genutzt und war 1986 großenteils mit Salix cinerea und Carex-acutiformis
Dominanzbeständen bewachsen. Ansonsten wurden hier relativartenarme Caricion
davallianae-Vegetationsbestände festgestellt. Entlang des Quellabflusses siedeln sowohl
im Eschen-Wald wie im unbewaldeten Bereich Reinbestände des Mooses Cratoneuron
commutatum (Tabelle 3, Aufnahmen 3 bis 5). Der westliche Bereich des Kalksumpfge
bietes wird extensiv beweidet. Hier befindet sich das am besten entwickelte Davallseg
gen-Ried des Untersuchungsgebietes mit dem einzigen aktuellen Wuchsort von Carex
hostiana (Tabelle 4, Aufnahme 14). Parnassia palustris, Triglochin palustre und Epi
pactis palustris sind auf der beweideten Fläche wesentlich häufiger als im brachliegen
den Gebietsteil. Der Osten des Gebietes wird von einer kleinen Pfeifengras-Wiese mit
Inula salicina und Carex tomentosa eingenommen, die von der Sinterterrasse im Zen
trum des Gebietes durch einen artenarmen Calamagrostis-epigeios-Dominanzbestand
getrennt ist.

Als weitere charakteristische Kalksumpf-Arten treten an der Lietebachquelle Erio
phorum latifolium , Epipactis palustris und Carex lepidocarpa auf. Selten kommt im
Gebiet Gymnadenia conopsea vor. Nach den von Möseler (1987) genannten Bestim
mungsmerkmaleu handelt es hier, wie auch im Naturschutzgebiet .Bellinger Berg", um
die Subspecies densiflora, welche nach Möseler (1987) möglicherweise als Verbands
charakterart des Caricion davallianae gelten kann. Nur in diesem Gebiet wurde neben
Molinia caerulea auch Molinia arundinacea festgestellt.

Seit 1987 wird die Fläche von dem Kreisverband Main-Kinzig der Naturlandstiftung
Hessen betreut und jährlich einmal im Spätsommer gemäht. Die aufgekommene Grau-
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Weide ist 1987 und 1988 größtenteils entfernt worden, hat sich seitdem aber bereits
wieder verjüngt.

Einen Überblick über die Vegetationsverhältnisse dieses floristisch und vegetations
kundlieh am besten entwickelten Kalksumpfgebietes im Main-Kinzig-Kreis gibt die
Karte der Vegetation, die im Jahr 1990 aufgenommen wurde.

Vegetationskarte Lietebachquelle

Vegetationskarte
Lietebachquelle bei Ahlersbach
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2. Josser Gründehen (5623/34,354007/557641)

Größerer von Carex acutiformis dominierter Kalksumpf in mehreren Teilflächen von
zusammen etwa 0,4 ha Größe.

Trotz der erdrückenden Häufigkeit von Carex acutiformis konnten 1987 Eriophorum .
latifolium, Epipactis palustris und Carex lepidocarpa in Einzelpflanzen festgestellt
werden (Tabelle 4, Aufuahme 16). Die Fläche wurde bis 1987 sehr extensiv beweidet,
wobei die Quellbereiche zumeist ausgespart blieben. Im Bereich der durch den Viehtritt
vegetationsarmen Sickerquellen wurde die Armleuchteralge Chara vulgaris festgestellt.
Von H. Zeh, Wächtersbach, konnte 1988 auch Carex tomentosa gefunden werden.

Seit 1987 wird die Fläche von dem Kreisverband Main-Kinzig der Naturlandstiftung
Hessen betreut. Einzelne Grau-Weiden-Sträucher sind 1988 entfernt worden. Der südli
che Teil der Fläche wird weiterhin extensiv beweidet; der nördliche Teil wird seit 1987
einmal jährlich im Spätsommer gemäht. Hier hatten sich bereits 1990 die Bestände von
Eriophorum latifolium und Eriophorum angustifolium merklich erholt. Im Juni 1990
wurden einige Exemplare der bisher wohl übersehenen Carex distans festgestellt.

3. Fuchsewiesen (5623/32, 353956/557726)

Für diesen seit vielen Jahren brachliegenden Quellbereich am Ahlersbach nördlich der
Ortschaft finden sich in der Fundortkartei von Seibig Angaben von Dactylorhiza incar
nata, Polygala amarella und Epipactis palustris.

1987 konnten nur noch einige Exemplare von Carex lepidocarpa am Quellbach festge
stellt werden. Das eigentliche Quellgebiet wird von einer Hochstaudenflur mit reichlich
Mentha longifolia und Eupatorium cannabinum (Tabelle 5, Aufuahme 26) eingenom
men.

Seit 1987 ist die Fläche vom Kreisverband Main-Kinzig der Naturlandstiftung ange
pachtet. Sie wird einmal jährlich im Spätsommer gemäht.

4. Schöne Aussicht (5623/32 353942/557698)

Unterhalb eines Halbtrockenrasens an der Schönen Aussicht nordwestlich von Ahlers
bach tritt eine stark schüttende Quelle aus. Im Quellabfluß, wo kleine Kalksinterbänke
vorhanden sind, dominiert das Moos Cratoneuron commutatum (Tabelle 3, Aufuahme
6). Eine gut ausgebildete Kalksumpfgesellschaft fehlt jedoch. Von den Charakterarten
der Kalksümpfe wurde bisher lediglich Carex lepidocarpa festgestellt.

1987 wurde die Fläche vom Kreisverband Main-Kinzig der Naturlandstiftung Hessen
angepachtet. Die engeren Quellbereiche werden seitdem einmal jährlich im Spätsommer
gemäht und sind von Grau-Weide befreit worden. Als Folge dieser Maßnahmen wurde
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im Juni 1990 eine starke Zunahme von Carex lepidocarpa auf mehr als 100 Exemplare
festgestellt. Außerdem wurde 1990 Carex distans gefunden.

5. Kalksumpfam Langen Berg (5623/34, 354078/557619)

Im Nachlaß von Seibig findet sich eine Angabe von Epipactis palustris für den Standort
"Am Langen Berg zwischen Ahlersbach und Sannerz". Die Lokalisierung dieses Fund
ortes ist schwierig. In der Gemarkung Ahlersbach findet sich jedoch am Fuß des Lan
gen Berges ein Standort, der mit Carex lepidocarpa eine Art der Kalksümpfe beher
bergt. Diese wohl seit langer Zeit brachliegende quellige Fläche ist mit einer von Equi
setum telmateia und Eupatorium cannabinum dominierten Hochstauden-Gesellschaft
bewachsen (Tabelle 5, Aufnahme 25). Eine regelmäßige Mahd sollte hier durchgeführt
werden, wobei bis zur Zurückdrängung der Hochstauden eine mehrmalige Mahd im Jahr
notwendig wäre.

Gemarkung Altengronau

6. Struth (5723/24, 354568/556950)

Im Naturschutzgebiet .Struth von Altengronau" kommen auf offenbar kalkhaltigen Tal
sedimenten der Sinn mehrere charakteristische Arten der Kalksümpfe vor. In einer
torfmoosreichen Niedermoorgesellschaft befmdet sich ein individuenreicher Bestand
von Epipactis palustris; weiterhin kommen in Pfeifengras-Wiesen Carex pulicaris,
Carex hartmanii und Parnassia palustris vor. Vegetationsaufnahmen zu diesen Vor
kommen befinden sich in den Pflegeplangutachten über das Naturschutzgebiet (Nowak
1982, Schuhmacher 1988).

Die betreffenden Flachen werden seit Fertigstellung des Pflegeplans regelmäßig im
Spätsommer gemäht.

Gemarkung Bellings

7. KalksumpfBellings (5623/33, 353698/557474)

Inmitten einer extensiv bewirtschafteten Wiese östlich von Bellings liegt eine gelegent
lich beweidete Quellstelle. Auf etwa 50 m2 fmdet sich in deren Zentrum, umgeben von
einem größeren Carex-paniculata-Bestand, ein gut ausgebildetes Davallseggen-Ried
(Tabelle 4, Aufnahme 11), in welchem Epipactis palustris, Blysmus compressus, Par
nassia palustris, Carex distans und - ungewöhnlich für Kalksümpfe - Thelypteris palu
stris vorkommen. Von H. Brand, Steinau, wurde 1980 Menyanthes trifoliata festgestellt
(mündliche Mitteilung).
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Die angrenzenden Dominanzbestände von Carex paniculata, welche bereits einen
großen Teil des Kalksumpfes überwachsen haben, müssen durch Mahd zurückgedrängt
werden, um einen weitergehenden Abbau des Kalksumpfes aufzuhalten.

Die Fläche sollte in die extensive Grünlandnutzung einbezogen werden, wie sie auf den
umliegenden Flächen praktiziert wird.

8. Weinberg Bellings (5623/33, ca. 353634/557464)

Nach Angabe eines Bellingser Landwirtes bestand bis vor einigen Jahren an einer quel
ligen Stelle innerhalb eines mit Büschen durchsetzten Kalkhalbtrockenrasens ein Vor
kommen von Wollgras. Heute ist dieser Quellbereich so stark verbuscht, daß
Kalksumpfarten hier keine Lebensmöglichkeiten mehr haben.

Gemarkung Bischofsheim

9. Quellsumpfam Bischofsheimer Hang (5818/23,348492/555800)

An der Westgrenze des Main-Kinzig-Kreises erstreckt sich entlang des Grabens unter
halb eines Wasserbehälters am Bischofsheimer Hang eine nasse Mulde. Für diesen
Bereich wird bereits von Cassebeer und Theoba1d (1849) Carex davalliana erwähnt. In
den 50er Jahren beobachtete K P. Buttler, Frankfurt am Main, außerdem Carex
tomentosa, Dactylorhiza incarnata, Dactylorhiza majalis, Epipactis palustris, Erio
phorum latifolium, Menyanthes trifoliata, Ophioglossum vulgatum und Tetragonolobus
maritimus (mündliche Mitteilung). Die Fläche wurde in den 60er Jahren dräniert, liegt
aber trotzdem offenbar schon seit langem brach. Obwohl bereits 1982 im Pflegeplan fiir
das benachbarte Naturschutzgebiet ,,Am Berger Hang" auf die Dringlichkeit von Natur
schutzmaßnahmen hingewiesen wurde (Bezirksdirektion fiir Forsten und Naturschutz in
Darmstadt 1982), wurde bisher nichts zur Erhaltung dieses Kalksumpfes unternommen.
Mittlerweile haben sich Dominanzbestände aus Hochstauden und den Großseggen
Carex acutiformis und Carex paniculata auf der Fläche eingestellt. Von den seltenen
Kalksumpfarten wurde 1991 keine mehr gefunden.

Gemarkung Breunlngs

10. Eisbachquellgebiet (5723/21,354204/557356)

Mehrere Sickerquellen bilden das etwa 0,4 ha große Quellgebiet des Eisbaches, welches
an Salbei-Glatthafer-Wiesen (Arrhenatheretum sa1vietosum) angrenzt, in denen als flori
stische Rarität Crepis praemorsa vorkommt. Die QuellsteIlen sind von der regulären
Grünlandbewirtschaftung ausgenommen und werden nur während der Nachweide des
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Mahgrünlandes mitbeweidet. Einige wurden allerdings bis 1987 aus Naturschutzüberle
gungen von der Beweidung ausgeschlossen. In diesen Bereichen ist eine starke Arten
verarmung verglichen mit den beweideten Bereichen festzustellen.

Um die Sickerquellen kommen gut ausgebildete Bestände der Caricion-davallianae
Gesellschaft vor (Tabelle 4, Aufnahme 9). An bemerkenswerten Arten finden sich Epi
pactis palustris, Eriophorum latifolium, Polygala amarella, Carex lepidocarpa, Par
nassia palustris, Inula salicina, Carex pulicaris (Flintrop, brieflich 1984) und Triglo
chin palustre.

Seit 1987 ist die Fläche von dem Kreisverband Main-Kinzig der Naturlandstiftung Hes
sen angepachtet worden, der eine jährliche Mahd im Spätsommer durchführen läßt.

11. Pfeifengras-Wiese am Weiperzberg (5723/21,354273/557370)

Um eine Sickerquelle liegt im Naturschutzgebiet .Weiperzberg" eine etwa 200 m
große Pfeifengras-Wiese, die als floristische Raritäten Epipactis palustris und Parnas
sia palustris enthält (Tabelle 4, Aufnahme 23). Diese Fläche wurde von der ansonsten
im Gebiet ausgeübten extensiven Beweidung ausgeschlossen und sich selbst 'überlassen.

Nachdem die Fläche 1989 wieder gemäht worden war, trat 1990 reichlich Ophioglos
sum vulgatum auf.

12. Quellgebiet am Streitrain (5723/12,354111/557345)

Dieser seit langem brachliegende Kalksumpf von etwa 0,3 ha Größe wird von Carex
acutiformis dominiert. Ebenso wie im Josser Gründehen finden sich hier Einzelexem
plare der typischen Kalksumpfarten Epipactis palustris und Eriophorum latifolium
sowie von Carex pulicaris. Die Vegetation kann als Carex-acutiformis-Brachestadium
dem Caricion davallianae angeschlossen werden (Tabelle 4, Aufnahme 17). Wahr
scheinlich tritt hier auch Gymnadenia conopsea subsp. densiflora auf. Eine Sicherung
dieses Gebietes für den Naturschutz steht noch aus. Anzustreben ist eine jährliche Mahd
im Spätsommer.

13. Ratzerod (5723/1)

Für die innerhalb der Waldflächen des Gutsbezirkes Spessart gelegenen Waldwiesen des
Ratzerod werden von Seibig (1961) die für Kalksümpfe typischen Arten Eriophorum
latifolium, Parnassia palustris und Polygala amarella genannt. Im Gutachten für das
heute hier bestehende Naturschutzgebiet (Hodvina & Weißbecker 1985) finden sich
lediglich Fundorte von Carex pulicaris. Kalksumpfvegetation wurde nicht festgestellt.
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Es ist damit zu rechnen, daß die ehemaligen Standorte der Kalksümpfe heute aufgefor
stet sind.

Gemarkung Elm

14. KalksumpfamHaineshof(5623/23, 354216/558019)

Dieser nur wenige Quadratmeter große Kalksumpf enthält als charakteristische Arten .
nur Eriophorum latifolium und die Moose Cratoneurum commutatum und Campylium
stellatum. Bemerkenswert ist das Vorkommen des Armleuchteralge Chara vulgaris in
einem winzigen Teich. Die Aufnahme 12 in Tabelle 4 läßt sich noch dem Caricion
davallianae anschließen.

Die Fläche wird gelegentlich beweidet und scheint momentan ungefährdet zu sein.

15. Quellen nördlich des Haineshofes (5623/23, 354228/558057 und 354214/558047)

Ehemals kam an diesen beiden Quellen Eriophorum latifolium vor (Mitteilung von H.
Schulz, Lahnau). Heute ist die Quelle bei 354214/558047 gefaßt und weist keine Spu
ren von Kalksumpfvegetation mehr auf.

An der östlich davon gelegene Quelle bei 354228/558057 konnte noch Polygala ama
rella nachgewiesen werden. Leider ist diese Fläche vom örtlichen Jagdpächter aufgefor
stet worden, so daß die noch erhaltenen Reste der Kalksumpfvegetation in den nächsten
Jahren verschwinden werden.

Gemarkung Haller

16. Feldwieschen (5820/22, 350988/555994)

Zwischen intensiv genutzten Ackerflächen hat sich hier auf Zechsteinkalk eine Pfeifen
gras-Wiese erhalten, in der Eriophorum latifolium, Eriophorum angustifolium, Carex
distans und Carex pulicaris vorkommen (Tabelle 4, Aufnahme 19). Die etwa 500 m2

große Fläche wird als Mähwiese bewirtschaftet.

Gemarkung Hohenzell

17. Quellige Fläche am Weinberg (5623/33,35390/55760)
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Im Nachlaß von Seibig werden Vorkommen von Eriophorum latifolium und Dactylo
rhiza incarnata am Hohenzeller Berg erwähnt. Nach Auskunft eines örtlichen Land
wirtes bestand vor der Flurbereinigung am Fuße des Weinberges von Hohenzell eine
Sumpfwiese mit Wollgras. Diese Sumpfwiese wurde im Rahmen der Flurbereinigung
drainiert und wird heute als Acker genutzt.

18. Zwischen Hohenzell und Basaltbrüchen (5623/3)

Nach Angaben aus der Fundortkartei von Seibig befanden sich hier Vorkommen von
Eriophorum latifolium, Carex pulicaris und Polygala amarella. Heute sind in diesem
Gebiet keinerlei Reste von Kalksumpfvegetation mehr auffindbar.

Gemarkung Butten

19. Kalksumpf am Escheberg (5623/23,354274/568086)

.Im Quellbereich eines auf der Südseite des Escheberges entspringenden Baches findet
sich auf etwa 200 m2 ein brachliegender Kalksumpf (Tabelle 4, Aufhahme 13). An
bemerkenswerten Arten wurden Polygala amarella und Eriophorum latifolium festge
stellt. Im Rahmen der momentan laufenden Flurbereinigung Hutten soll diese Fläche in
den Besitz des Kreisverbandes Main-Kinzig der Naturlandstiftung Hessen überfiihrt
werden.

Gemarkung Mettgers

20. Zwischen Mottgers und Steinfirst (5623/44, 5723/22)

Im Nachlaß von Seibig wird ein Vorkommen von Triglochin palustre oberhalb Mott
gers am Hang der Steinfirst genannt. Für Eriophorum latifolium findet sich die Angabe
"quellige Wiesen im Gebiet Sterbfritz-Steinfirst-Mottgers". Bisher konnte kein
Kalksumpfstandort hier aufgefunden werden.

Gemarkung Sannerz

21. KalksumpfSannerz (5623/43,354202/557546)

Südlich von Sannerz sind in heute brachliegendem Grünland einige nur wenige Qua
dratmeter große Quellbereiche eingebettet. Als typische Arten der Kalksümpfe kommen
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Eriophorum latifolium und das Moos Cratoneuron commutatum vor. Der Anschluß der
hier erstellten Aufnahme 8 der Tabelle 4 zum Caricion davallianae ist nur schwach.

Leider ist ein Teil dieser Flüche vor einigen Jahren durch den Jagdpächter zur Schaf
fung einer .Feldholzinsel" bepflanzt w~rden.

Gemarkung Stelnau an der Straße

22. Kalksumpfam Weinberg (5622/43,353212/557666)

Südöstlich des Naturschutzgebietes "Weinberg von Steinau" liegt ein durch Entwässe
rung und Pappelanpflanzung fast vollständig zerstörter Quellbereich. In der von Scirpus
sylvaticus dominierten Feuchtbrache fanden sich noch einige nicht blühende Exemplare
von Epipactis palustris. Am Quellbach wurde Carex lepidocarpa in Einzelexemplaren
festgestellt. Von Tripp (1958) werden für einen Quellsumpf am Fuße des Weinberges
von Steinau Vorkommen von Epipactis palustris und Eriophorum latifolium angegeben.
H. Brand (mündliche Mitteilung) beobachtete 1976 Ophioglossum vulgatum.

Um die charakteristische Kalksumpfflora dieses Gebietes zu erhalten, ist eine Entfer
nung der Pappeln und eine anschließende regelmäßige Mahd notwendig.

23. Pfeifengras-Wiese am Bellinger Berg (5622/44,353504/557561)

Auf einer zum Naturschutzgebiet .Bellinger Berg" gehörenden sickerfeuchten Hang
partie erstreckt sich eine etwa 0,5 ha große Pfeifengras-Wiese. Floristisch bemerkens
wert sind die Vorkommen von Eriophorum latifolium, Epipactis palustris, Gymnadenia
conopsea subsp. densiflora, Carex pulicaris und Carex lepidocarpa.

Nach jahrelanger Brache wurde die Fläche 1989 wieder im Spätsommer gemäht. Nach
dem ein Pflegeplan für dieses Naturschutzgebiet vorliegt, dürfte die Erhaltung der Pfei
fengras-Wiese durch regelmäßige Pflegemahdgesichert sein.

24. Neudorfwiesen (5722/22,5723/11)

Für feuchte Bergwiesen zwischen Krughof und Bellingser Kreuz wird im Nachlaß von
Seibig das Vorkommen von Eriophorum latifolium genannt. Eigene Nachsuche blieb
erfolglos.
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Gemarkung Sterbfritz

25. Alte Wiese östlich Breunings (5723/21,354428/557336)

Nach den Angaben aus dem Nachlaß von Seibig und Auskunft von H. Borgholte, Sterb
fritz, bestand hier bis in die siebziger Jahre ein Kalksumpf, in dem Epipactis palustris,
Carex pulicaris, Carex hostiana, Carex hartmanii und Ophioglossum vulgatum vorka
men. Später ist die Fläche nachhaltig entwässert und stark gedüngt worden, so daß alle
typischen Kalksumpfarten verschwanden. Lediglich Carex paniculata, Eriophorum
angustifolium, Geum rivale und Dactylorhiza majalis haben sich halten können.

26. Hohe Wiese am Steinfirst (5723/21,354460/557300)

Um einen Quellaustritt liegt eine heute brache Pfeifengras-Wiese von etwa 400 m2

Große, in der Epipactis palustris und Carex flava vorkommen (Tabelle 4, Aufnahme
20). Anschließend an die Pfeifengras-Wiese fmdet sich ein Dominanzbestand von Carex
paniculata.

Die Fläche liegt in einem beantragten Naturschutzgebiet. Als Pflegemaßnahme ist eine
jährliche Mahd im Spätsommer anzustreben.

27. Um Sterbfritz (5623/4)

Im Nachlaß von Seibig werden mehrere Fundorte von Epipactis palustris um Sterbfritz,
zum Beispiel gegen Sannerz, erwähnt. Auch Ade (brieflich 1951 an Meusel; Brief in
der Zentralstelle der floristischen Kartierung Mitteldeutschlands in Halle) erwähnt ein
Vorkommen der Art auf feuchten Wiesen bei Sterbfritz. Heute sind aus diesem Gebiet
keine Vorkommen dieser Art bekannt, so daß davon auszugehen ist, daß etliche Stand
orte mit Kalksumpfvegetation erloschen sind.

Gemarkung Weichenbach

28. Erlenberg (5624/33)

In den Unterlagen zum Naturschutzgebiet .Erlenberg bei Weichersbach" wird das Vor
kommen von Eriophorum latifolium im Gebiet erwähnt. Auch im Nachlaß von Seibig
wird als Fundort für Eriophorum latifolium Weichersbach genannt. Dieses Vorkommen
konnte bisher nicht lokalisiert werden.
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Tabelle 2: Alno-Padion-Quellwald

Aufnahmenummer 1 2
Gebiet *) 1
Aufnahmemonat 6 6
Aufnahmejahr 89 89
Flächengröße (qm) 100 100
Deckungder Baumschicht(%) 85 75
Deckungder Strauchschicht (%) 1 10
Deckungder Krautsehicht (%) 5 60
Deckungder Moosschicht(%) 1 1
Höheder Baumschicht(m) 25 20
Höheder Strauchschicht (m) 3 5
Höheder Krautsehicht (dm) 5 7
Artenzabl 22 33

VerbandAlno-Padion:
(dV)Crepispaludosa + +
Stacbyssylvatica + 1
Festucagigantea +
Impatiens neli-taagere +
Circaealutetiana

Ordnum~ FyetaJja:
FraxinusexceIsior B(S) 5 5(1)
FraxinusexceIsior K 1 2
ParisquadrifoIia + 1
Primulaelatior + 1
Arummaculatum + +
Asarum europaeum 1
Lamium montanum 1
Carexsylvatica +
UlmusglabraB(S) 1(+)
Polygonatum multifIorum +
SanicuIa europaea +
Mercurialis perennis +

Klasse Ouerco-Fa&etea;
CrataegusmacrocarpaS(K) . + 1(+)
CorylusavellanaS +
Violareichenbachiana 1

Beldeiteri
Cirsiumoleraceum + 2
Brachypodium sylvaticum + 2
Aegopodiumpodagraria 1 2
Listeraovata + 1
Viburnumopulus r 1

je einmal: in 1: Equisetum telmateia +, Impatiens
parviflora +, AlIiaria petiolata +, Drepanocladus
exannulatus +; in 2: Colchicum autumnale 2,
Clematis vitaJba 2, Eupatorium cannabinum I,
Filipendula ulmaria agg. +, Pimpinella major +,
Ophioglossum vUtgatum +. Mycelis muralis +,
Geranium robertianum +, Rubus spec. +, Sambucus
spec. +, Rosa canina agg. +, Antluiscus sylvestris+,
Deschampsia cespitosa +, Taraxacum officinale +,
Eurhynchium praelongum+.

*) südwestlich BahnhofE1m, 5623/14,354111/558160

Gemarkung Wdperz

29. Kohlküppel (5623/34,354134/557456)

In einem mit Grauweiden-Gebüsch bewachsenen Quellbereich, der von teilweise ver
buschten und aufgeforsteten Halbtrockenrasen umgeben ist, findet sich ein nicht blü
hender Bestand von Epipactis palustris. Nach Entfernung der Grau-Weide könnte sich
bei jährlicher Mahd wieder eine Kalksumpfgesellschaft entwickeln.

30. KalksumpfWeiperz (5623/43, um 35421/55749)

Am nordöstlichen Ortsrand von Weiperz liegt ein etwa 0,4 ha großes quelliges Gebiet
mit der Flurbezeichnung "Im Weidig", welches von Glatthafer-Wiesen umgeben wird.
Die Artenzusammensetzung ist durch das Auftreten von azidotoleranten Arten, nament-



19

1ich Carex rostrata, Salix repens, Menyanthes trifoliata , Carex appropinquata und
Eleocharis uniglumis, abweichend vorn sonst im Main-Kinzig-Kreis gewohnten Bild
(Tabelle 4, Aufnahme 18). Eine üppig entwickelte Wasserdost-Rostminzen-Gesellschaft
am Nordrand der Fläche zeigt Eutrophierung an. Als Brachezeiger wird Carex acuti
formis im Gebiet durch Carex rostrata ersetzt. Im Übergangsbereich zwischen dem
eigentlichen Kalksumpf und der umgebenden Glatthafer-Wiese ist eine Pfeifengras
Wiese ausgebildet (Tabelle 4, Aufnahme 22), in der Blysmus compressus recht zahlreich
vorkommt. Außer den genannten Arten kommen im Gebiet Parnassia palustris, Epi
pactis palustris, Eriophorum latifolium und Triglochin palustre vor. Seit 1987 ist die
Fläche vorn Kreisverband Main-Kinzig der Naturlandstiftung Hessen angepachtet, wel
che seitdem eine jährliche Mahd im Spätsommer durchführen läßt.

31. Südwestlich Weiperz (5623/43,354190/557424)

Südwestlich von Weiperz liegt arn Rande einer verfallenden Fischteichanlage ein kleiner
Kalksumpf. Da die Fläche extensiv beweidet wird, ist die Kalksumpfvegetation noch gut
ausgebildet und kann dem Verband Caricion davallianae zugeordnet werden
(Tabelle 4, Aufnahme 10). Durch die Anlage der Fischteiche ist hier jedoch großflächig
Kalksumpfvegetation zerstört worden. Am bemerkenswerten Arten wurden Parnassia
palustris, Epipactis palustris, Eriophorum latifolium und Carex pulicaris gefunden. Bei
Weiterführung der bisherigen Bewirtschaftung dürfte die Fläche in ihrem derzeitigen .
Zustand erhalten bleiben.

4. Pflanzengesellschaften

Die Vegetation der Kalksumpfstandorte wird anhand vonpflanzensoziologischen Auf
nahmen beschrieben. Hiermit wollen wir in erster Linie den Vegetationszustand der
Kalksümpfe dokumentieren. Die Vegetationsaufnahmen stammen größtenteils aus den
Jahren 1987 und 1988. Einzelne Arten, die nach Erstellung der Aufnahmen bei späteren
Besuchen in den Aufnahmeflächen gefunden wurden, sind in den Tabellen mit einern x
aufgeführt.

Die Zuordnung der Vegetationsaufnahmen in das pflanzensoziologische System bereitet
freilich aufgrund verschiedener Umstände Schwierigkeiten. Zum einen liegt das
Schlüchtemer Becken abseits des Hauptverbreitungsgebietes der Kalksümpfe im südli
chen und südöstlichen Mitteleuropa; viele Charakterarten der Ordnung Tofieldietalia
erreichen in Süddeutschland ihre nördliche Verbreitungsgrenze, kommen also aus flo
rengeographischen Gründen in unserem Untersuchungsgebiet nicht vor. Deshalb sind
die Schlüchtemer Kalksümpfe wesentlich ärmer an charakteristischen Arten als die
südmitteleuropäischen und weisen nur eine floristische Grundausstattung auf. Zweitens
sind.Kalksumpfstandorte im Schlüchtemer Becken nur sehr kleinflächig vorhanden und
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haben zudem, wie bereits aus den Einzelbeschreibungen der Wuchsorte hervorgeht, in
den letzten Jahrzehnten vielfältige Beeinträchtigungen erlitten. Deshalb ist es vielfach
nicht möglich, das Aufuahmematerial auf Assoziationsebene anzusprechen. Mit Hilfe
von Literaturvergleichen soll aber die pflanzensoziologische Stellung der angetroffenen
Vegetationseinheiten diskutiert werden.

Tabelle 3: Cratoneuretum commutati

Aufnahmenummer 3 4 5 6 7
Gebiet 1 1 1 4 2
Flächengröße (qm) 1 0,2 1 0,5 0,6
Deckung der Krautschicht (%) 1 20 5 5 20
Deckung der Moosschicht (%) 100 95 100 100 80
Artenzahl 5 17 13 10 12

Kalksumpfinoose:
Cratoneuron commutatum 5 4 5 5 5
Bryum pseudotriquetrum + 2 1 1
Pellia endiviifolia 1 + +
Campylium stellatum 2 +
Fissidens adianthoides +
Aneura pinguis 2

Sonstige Moose:
Calliergonella cuspidata 1 + 1 2
P1agiomnium elatum + 2 +
P1agiomnium e1lipticum + 1 +
Climacium dendroides + +

Phanerogamen :
Tussi1ago farfara + + + +
Equisetum arvense r + +
Fraxinus exce1sior + +
Eupatorium cannabinum
Carex acutiformis +

je einmal: 4: Carex panicea 2, Mo1inia caerulea agg. 2, Equisetum pa-
lustre 1, Cirsium oleraceum +, Eriophorum angustifolium 1, Mentha
longifolia r; in 5: Salix purpurea +; in 6: Ho1cus 1anatus 1, Agrostis stolo -
nifera +; in 7: Veronica beccabunga +, Scirpus sy1vaticus +, Juncus in -
flexus 1, Juncus articu1atus 2, G1yceria declinata +, Carex distans +, Chara
vu1garis 1.

Eschen-Quellwald (Alne-Padien-Gesellschaft)

Die potentielle natürliche Vegetation aller Kalksumpfstandorte ist ein artenreicher
Eschen-Quellwald. Dieser Waldtyp hat im Main-Kinzig-Kreis nur wenige Vorkommen;
Meliorationsmaßnahmen und Umwandlung in Grünland haben den Bestand erheblich
reduziert. Entsprechend dem Basenreichtum der Standorte dominiert Fraxinus excelsior,
während Ainus glutinosa, die an solchen Feuchtstandorten ebenfalls zu erwarten wäre,
zumindest in den beiden in Tabelle 2 zusammengefaßten Aufuahmen nicht auftritt. Die
Gesellschaft ist den Auwäldern des Verbandes Alno-Padion anzuschließen. In der
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Krautschicht herrschen eutraphente Waldarten und Feuchtezeiger mit soziologischem
Schwerpunkt in den Feuchtwiesen vor.

Starknervmoos-Gesellschaft (Cratoneuretum eornmutati W. Koch 1928)

Entlang der Quellabflüsse finden sich an den meisten Kalksümpfen des Main-Kinzig
Kreises kalkinkrustierte Moospolster, die von dem sinterbildenden Moos Cratoneuron
commutatum aufgebaut werden. Die in Tabelle 3 zusammengefaßten Aufnahmen lassen
sich dem Cratoneuretum commutati anschließen, wie es von Philippi & Oberdorfer in
Oberdorfer (1977) dargestellt wird. Im Vergleich zu den recht artenreichen Beständen
dieser Gesellschaft im Alpen- und Voralpenraum sind die Bestände des Mittelgebirgs
raumes wesentlich artenärmer (siehe auch Dierßen 1973, Müller 1986, Schwaar 1966).

An beschatteten Quellbächen treten sehr artenarme Bestände der Starknervmoos-Gesell
schaft auf (Aufnahme 1), während an unbewaldeten Standorten Stauden und Gräser der
umgebenden Phanerogamengesellschaften eindringen, mit denen die Starknervmoos
Gesellschaft häufig kleinräumige Vegetationsmosaike bildet (Aufnahmen 2 bis 4).
Umgekehrt greifen auch die Moose des Cratoneuretum commutati regelmäßig in die
benachbarten Seggen- und Staudengesellschaften über, vor allem in Bestände des Cari
cion davallianae, wo sie maßgeblich am Aufbau der Moosschicht beteiligt sind. Eine
scharfe räumliche Trennlinie zwischen Moosgesellschaft und Phanerogamengesellschaft
ist in diesem Vegetationskomplex meist nicht vorhanden.

Wahrend das Davallseggen-Ried im Gebiet eine nutzungsbedingte Sekundärgesellschaft
des Eschen-Quellwaldes ist, kommt die mit dieser Gesellschaft im Vegetationskomplex
.Kalksumpf" unmittelbar verbundene Starknervmoos-Gesellschaft auch in bewaldeten
Bereichen vor. Sie ist damit als Bestandteil der potentiellen natürlichen Vegetation' zu
betrachten. Mit ihrem alleinigen Vorkommen bezeichnet sie Standorte, auf denen bei
entsprechender extensiver Grünlandnutzung auch das Davallseggen-Ried vorkommen
könnte. Derartige Vorkommen des Cratoneuretum commutati finden sich am Weinberg
von Kressenbach, am Hundsgraben nördlich Elm und südlich des Bahnhofes Elm.

Aus Hessen fanden wir in der Literatur nur eine Vegetationsaufnahme des Cratoneure
turn commutati. Sie stammt von Knapp (1977) aus dem Gießener Becken.

Davallseggen-Ried (Caricion-davallianae-Gesellschaft)

Die kennzeichnende Kalksumpfgesellschaft des Gebietes ist das Davallseggen-Ried, das
mangels eigener Kennarten als Basalgesellschaft des Verbandes Caricion davallianae
Klika 1934 anzusprechen ist. Diese Gesellschaft wird in unseren Aufnahmen durch die
Verbandskennarten Eriophorum latifolium und Epipactis palustris in Verbindung mit
den Kalksumpfmoosen Cratoneuron commutatum, Campylium stellatum, Bryum pseu-
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dotriquetrum und anderen charakterisiert. Im Main-Kinzig-Kreis wesentlich seltener
und auf wenige Einzelflächen beschränkt sind weitere Kennarten des Verbandes und der
Ordnung Tofieldietalia: Blysmus compressus, Polygala amarella, Carex hostiana, Par
nassia palustris, Carex lepidocarpa und Triglochin palustre. Da die Flächen teilweise
nur wenige Quadratmeter. einnehmen und durch langjährige Brache floristisch verarmt
sind, nimmt es nicht Wunder, daß einige Aufnahmen nur schwach mit Kennarten ausge
stattet sind. Häufige Bracheerscheinungen sind das Vordringen von nitrophilen Stauden,
vor allem Eupatorium cannabinum und Mentha longifolia, und die Dominanz von
Carex acutiformis, wie sie in den Aufuahmen 8 bis 11 dokumentiert ist. Ohne daß
Gründe ersichtlich wären, fehlt Carex davalliana im Schlüchterner Becken offenbar
vollständig, obwohl die Art in den Kalksümpfen der Rhön (eigene Beobachtungen) und
bei Darmstadt (Trentepohl 1965) vorkommt und zumindest früher auch mehrfach im
Osten und Norden von Frankfurt am Main belegt war (Notizen von Dürer aus den Jah
ren 1884 bis 1906, Tagebücher hinterlegt im Senckenberg-Museum, Frankfurt am
Main). Die Kalksumpfmoose Cratoneuron commutatum, Campylium stellatum und
Drepanocladus revolvens sind jedoch beinahe in jedem Bestand vorhanden.

Die Caricion-davallianae-Basalgesellschaft ist im deutschen Mittelgebirgsraum verbrei
tet und mehrfach belegt worden. Gegenüber dem in den Alpen, im Alpenvorland und
der Schwäbischen Alb verbreiteten Caricetum davallianae Dutoit 1924 ist sie nur nega
tiv durch das Fehlen eigener Kennarten charakterisiert.

Über die Gliederung und Taxonomie der Kalksumpfgesellschaften des Verbandes Cari
cion davallianae bestehen unterschiedliche Auffassungen.

Görs (1963) faßt die mitteleuropäischen Kalksumpfgesellschaften in einer einzigen
Assoziation, dem Caricetum davallianae, zusammen, und gliedert diese in verschiedene
geographische Rassen.

Moravec (1966) trennt in seiner systematischen· Bearbeitung mitteleuropäischer
Kalksumpf-Gesellschaften die von Görs aufgestellten geographischen Rassen in 5 Asso
ziationen auf. Für die Alpenrasse mit den Kennarten Tofteldia calyculata, Primula fari
nosa, Aster bellidiastrum, Eleocharis quinqueflora und anderen wird der Name Cari
cetum davallianae Dutoit 2924 beibehalten. Im südlichen Baden-Württemberg und im
bayerischen Alpenvorland klingen diese Arten nach Norden aus. Für Carex-davalliana
Gesellschaften, welche in niedrigeren Bergländern und Tiefebenen Mitteleuropas vor
kommen, führt Moravec die Bezeichnung Valeriano-dioicae-Caricetum-davallianae
(Kuhn 1937) Moravec in Moravec & Rybnickova 1964 ein. Wie aus den von Moravec
veröffentlichten synthetischen Tabellen hervorgeht, ist für das Valeriano-Caricetum
davallianae eine starke Beteiligung von Vertretern der Feuchtwiesen (Molinieta1ia) cha
rakteristisch. Dieses Merkmal trifft auch für die Caricion-davallianae-Gesellschaft
unseres Bearbeitungsgebietes zu; auch hinsichtlich der Artenzusammensetzung entsprä
che unser Aufnahmematerial dem Va1eriano-Caricetum im Sinne von Moravec. Auf der
Ebene von Charakterarten unterscheidet sich das Valeriano-Caricetum von dem Carice
turn davallianae Dutoit 1924 aber nur negativ durch das Fehlen der alpinen Arten und
sollte deshalb nicht den Rang einer Assoziation erhalten.
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Görs (in Oberdorfer 1977) erklärt wiederum das Valeriano-Caricetum-davallianae als
synonym mit der Subassoziation von Carex davalliana der submontanen Form des von
ihr neugefaßten Parnassio-Caricetum-fuscae Oberdorfer 1957 em. Görs 1977 innerhalb
des Verbandes Caricion fuscae, in dem die Kleinseggen-Gesellschaften saurer Boden
zusammengefaßt sind. Eine solche Zuordnung erscheint für unser Aufnahmematerial
nicht gerechtfertigt, da Kennarten des Verbandes Caricion davallianae und der Ordnung
Tofieldietalia eindeutig gegenüber den Caricion-fuscae-Kennarten überwiegen.

Aus den süddeutschen Mittelgebirgen liegen weitere Publikationen zu Caricion-daval
lianae-Gesellschaften mit unterschiedlichen Namensgebungen vor. Rosskopf (1971)
ordnet pfeifengrasreiche Bestände des Davallseggen-Sumpfes in der Fränkischen Alb
der Subassoziation von Carex davalliana des Pamassietum palustris (Tüxen 1937) Pas
sarge 1964 zu. Teilweise werden weitere Assoziationen im Verband Caricion davallia
nae Klika 1934 unterschieden, wie das Caricetum-paniceo-lepidocarpae Braun 1968
oder das Caricetum hostianae Issler 1932 (Braun 1968, Müller 1986). Im Untersu
chungsgebiet lassen sich diese Gesellschaften nicht erkennen.

Aus Hessen sind bislang nur wenige Aufnahmen von Caricion-davallianae-Gesellschaf
ten publiziert geworden. Knapp veröffentlichte unter dem Namen Pamassio-Caricetum
pulicaris 1 Aufnahme aus dem Taunus (1974) sowie unter der Bezeichnung Epipactis
palustris-Tomenthypnum-Gesellschaft 3 Aufnahmen aus dem Gießener Becken (1977).
Schnell (1939) stellt 2 Aufnahmen aus dem Östlichen Vogelsbergkreis zum Molinietum
caeruleae. Flintrop in Nowak (1990) stellt 1 Aufnahme aus der Kuppenrhön zum Cari
cetum davallianae Dutoit 1924. Vegetationsaufnahmen einer degradierten Ausbildung
am Berger Hang bei Frankfurt publizierte Ullrich (1959).

Pfeifengras-Wiese (Molinietum caeruleae W. Koch 1926)

Als Kontaktgesellschaft der Caricion-davallianae-Gesellschaft an weniger nassen Stand
orten oder an nur schwach schüttenden Quellhorizonten treten im Main-Kinzig-Kreis
stellenweise pfeifengrasreiche Feuchtwiesen und Feuchtbrachen auf, die, obwohl teil
weise artenarm und offenbar stark degradiert, doch soziologisch zur Assoziation Moli
nietum caeruleae innerhalb des Verbandes Molinion gestellt werden können.

Von den Verbandskennarten sind Selinum carvifolia und Succisa pratensis, als Diffe
rentialart ist Molinia caerulea regelmäßig anzutreffen, wahrend Carex tomentosa, Inula
salicina und Ophioglossum vulgatum lediglich an einer Lokalität festgestellt wurden.

Unter Vorbehalten sind unsere Aufnahmen zu der auf kalkreichen Boden vorkommen
den Subassoziation caricetosum hostianae W. Koch 1926 des Molinietum caeruleae W.
Koch 1926 zu stellen, welches sich durch das Vorkommen von Kennarten der Ordnung
Tofieldietalia auszeichnet.
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Tabelle 4: Caricion-davallianae-Gesellscbaft (a) und MolInietum eaeruleae (b)

a b
Aufnahmenummer 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24
Gebiet 21 10 31 7 14 19 1 1 2 12 30 16 26 23 30 11 1
Aufnahmemonat 7 7 8 8 7 6 7 6 7 6 7 6 8 8 7 5 7
Aufnahmejahr 87 87 87 87 87 88 87 90 87 89 87 90 89 89 87 87 87
Flächengröße (qm) 10 15 16 9 6 9 10 25 10 25 8 8 25 50 10 20 12
Deckungder Krautsehicht (%)80 85 80 100 70 100 60 80 80 80 80 75 90 90 90 80 90
Deckungder Moosschicht(%)70 80 100 70 60 60 80 80 80 50 70 35 20 30 50 20 90
Höheder Krautsehicht (dm) 8 8 6 8 10 6 7 8 8 7 8 7 10 7 10 17 8
Artenzah) 22 24 ~2 35 30 40 31 18 39 40 28 29 46 47 36 24 14
Bewirtschaftung b b w b w b w b b b b m b b b b b
(b: Brache;w: Weide;m: Mahd)

verband CariciondayalUauae:
Eriophorum latifolium 2 01- 2 1 01- 01- 01- + 0l- l
Epipaetis palustris 2 1 2 01- + + 1 01- 01- 2 1
B1ysmus compressus 1 1
PolygalaamareUa 01- 01-

Carexhostiana +

Diff.Caricioudavalliauae:
Cratoneurou cummutatum 3 1 2 1 2 3 2 3 3 1
Campylium steUatum 3 2 2 1 1 2 2 ·2 3
Drepanocladus revolvens + 01- 0l- l +
Bryumpseudotriquetrum 1 01- + 1
Fissidensadianthoides +
PeUia endiviifolia 1 + 1
Cratoneuron fllicinum 1 2

Ordnun& Tofieldjetalja:
Pamassiapalustris + + + + +
Triglochin palustre 1
Carexlepidocarpa 1 +

KI.SlC Scheu.rjo-Carjcetea:
Carexpanicea 3 2 2 2 2 2 + 1 3 2 1 2 1 +
Plagiomnium elatum 1 2 2 1 1 1 3 1 1 1 1
Carexnigra 1 2 2 + + 2 1 1 2 2 +
Eriophorum angustifolium 1 2 + + 1 + 1 2 + 2 1
CarexsteUuJata 1 + 1 01-
Carexpulicaris + + + +
Carexrostrata 4
Epilobium palustre + +
Carexdistans +

verband Molinjon:
(dV) MoliniacaeruJeaagg. 3 3 4 3 3 ... 1 2 3 3 2 4 3
Succisapratensis 1 1 1 ... + + + 2 1 +
Selinumcarvifolia 1 + 1 1
Gymnadenia conopsea
subsp.densitlora

Ophioglossum vulgatum x

Ordnung Molinjetalia:
Cirsium palustre + + ... 01- ... ... 1 1 1 + +
Galiumuliginosum 1 01- + + 1 + 1 2 + 1
Equisetum palustre 3 1 2 1 + 1 2 2 2 2 3
Filipendula ulmariaagg. r + r 1 1 2 r +
Sanguisorba officinalis + r 01- + 1 2 +
Colchicum autumnale r 01- ... 1 + + +
Cirsiumoleraceum 2 1 +
Crepispaludosa 1 1 + + +
Dactylorhiza majalis + r + 1 +
Lythrum salicaria + 1 ... 01- 2 1
Seirpussylvaticus 2 2 + 1 2 2
Calthapalustris + + + 1 1
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Autnahmenummer 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24

Lotusuliginosus + + + + 2
Juncusacutif]orus 2 1 + 1
Hypericum tetrapterum + + +
AngelicasyIvestris +
Lyclutis Oos-cuculi + +
Carexdisticha 1
Juncusconglomeratus + 1

Klasse Molinjo-Aahenathetetea:
Ranunculus acris + + + + + 1
Lalhyrus pratensis r + 1 + + +
Cardamine pratensis + + + 1 +
Viciacracca + r + + +
Poapratensls 1 + +
Taraxacum officinale r
Rumexacetosa + +
Holcuslanatus + +
Galiumalbum +

Brachezejger:
MenthaIongüolia 1 + + + 1 2
Eupatorium cannabinum 1 1 2 + + + 2
Carexpaniculala + 1 + 1 2 2
Carexacutiformis 2 4 4 4
Epilobium parviOorum + 1 +

Sonstiae Phanerogamen:
Potentilla erecta + 1 1 + + + 1 + + 1 1
Valeriana dioica 1 + 2 2 2 1 + 1 1 2 2 2 2
Carexßacca 1 1 1 1 1 + + +
JuncusarticuIatus 1 + 2 1 1 2 + 1
Poa lrivialis 1 1 + + + + + 1
Equlsetum arvense 2 1 1 1 1 1
Juncusinßexus 2 2 + 1 +
Festucarubra 1 + 2 + 1 +
Tussilago fadara 1 + + 1
Primulaelatior 1 + 1 + +
Ajugareptans + 1 + 1
Brizamedia + + + +
Mentbaarvensis 1 + +
Galiumverum + +
Menthaspec. 1
Lysimachia vulgaris
Agrostisstolonifera + +
Linumcatharticum + +
Potentilla reptans r
Galiumpalustre + +
Menthaaquatica 2 2
Salixrepens + 1
Deschampsia cespitosa + 1

~
CalIiergonella cuspidala 3 3 4 3 3 3 3 4 3 2 4 3 2 2 3 2 5
Climacium dendreides 3 1 + 1 1 + 1 1
Plagiomnium ellipticum 1 +
Rhylidiadelphus sparrosus +
Lophocolea bidentala +
Ctenidium molluscum 1 2

je einmal: in 10: Geum rivale +; in 11: Thelypterispalustrls1. Cirsiumarveose 1; in 12: Leontodon hispidus +. Ranunculus
repens +; in 13: Achillea millefolium +.Carum carvi r, Cenlaurea jacea +.Gymnadenia conopsea r, Trifolium prateose +.
Plantago major +; in :15: Salix cinerea +; in 17: Valeriana officinalis agg. r, Aulacomnium palustre 1. Brachylhecium
rulabulum 1; in 19: Dactylisglomerata +. Epilobium hirsutum r, Brachythecium mildeanum 1; in 20: Avenoch1oa pubescens+.
Stellariagraminea+, Trisetumf1avescens +.Carex flava r; in 21: Achilleaptarmica +.Carex disticha1. Festucaovina agg. +.
Hieracium umbellatum +. Lophocolea bidenlala 1; in 22:Carex hirta +. Eleocharis uniglumis +; in 23: Festuca pratensis+.
Juncuseffusus +.
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In den Kalksümpfen des Main-Kinzig-Kreises bilden Pfeifengras-Wiese und Davallseg
gen-Sumpf häufig Vegetationsmosaike, wobei die Pfeifengras-Wiese in der Regel den
etwas trockeneren Standortbereich einnimmt. Obwohl dieser standörtlich-ökologische
Unterschied durchaus vorhanden und erkennbar ist, bereitet die Trennung dieser beider
Vegetationseinheiten in der Praxis erhebliche Schwierigkeiten, da die Kennarten beider
Gesellschaften jeweils in die andere Gruppe übergreifen. Um die floristische Ähnlich
keit von Pfeifengras-Wiese und Davallseggen-Sumpf zu verdeutlichen, haben wir die
betreffenden Vegetationsaufnahmen in einer Tabelle (Tabelle 4) nebeneinandergestellt.

Zur Abgrenzung des Molinietum caeruleae von Caricion-davallianae-Gesellschaften
können Gefäßpflanzen kaum herangezogen werden, worauf schon Koch (1926) auf
merksam macht. Am besten scheinen sich verschiedene Kalksumpfmoose zur Differen
zierung des Caricion davallianae zu eignen. Positiv unterschieden ist die Pfeifengras
Wiese, soweit die wenigen Aufnahmen darüber Auskunft geben, nur tendenziell durch
das vermehrte Auftreten von Kennarten der Klasse Mo1inio-Arrhenatheretea, vor allem
Lathyrus pratensis, sowie von Festuca rubra.

In der Literatur werden derartige Vegetationsbestände recht verschieden bewertet. Pas
sarge (1964) beschreibt aus dem Übergangsbereich zwischen Molinietum caeruleae und
Tofieldietalia-Gesellschaften ein Pamassietum palustris (Tüxen 1937) Passarge 1964,
welches er zum Molinion stellt. Von Rosskopf (1971) werden entsprechende Bestände
aus dem Oberpfälzer Jura zu einer Subassoziation von Stachys officinalis Rosskopf
1971 des Pamassietum palustris (Tüxen 1937) Passarge 1964 gestellt. Rodi (1963) stellt
Aufnahmen aus Südwestdeutschland zum Selino-Juncetum acutiflori Philippi 1960. Die
von Müller (1986) aus der nördlichen Kalkeifel mitgeteilten Aufnahmen der Carex
pulicaris-Variante der typischen Ausbildung und der Juncus-acutijlorus-Ausbildung des
Caricetum davallianae sollten nach dem Fehlen der charakteristischen Moosarten besser
zum Molinietum caeruleae caricetosum hostianae gestellt werden. Von Schwaar (1966)
werden 4 Aufnahmen aus der Kalkeifel aus dem Kontaktbereich des Davallseggen
Sumpfes mit Grünlandgesellschaften zum Molinietum caeruleae caricetosum hostianae
gestellt.

Aufnahmen des Molinietum caeruleae caricetosum hostianae sind unseres Wissens aus
Hessen bisher kaum publiziert worden. Zu dieser Gesellschaft gehören unserer Auffas
sung nach die von Trentepohl (1965) als Caricetum davallianae bezeichneten Wiesen
aufnahmen aus dem Kranichsteiner Forstgebiet bei Darmstadt.

In den Kalksumpfgebieten des Main-Kinzig-Kreises gibt es nur wenige gut ausgebildete
Pfeifengras-Wiesen, Besonders erwähnenswert sind die artenreichen Bestände im Natur
schutzgebiet .Bellinger Berg" (Aufnahme 22) und bei Niedermittlau (Aufnahme 19),
von denen der letztere noch regelmäßig gemäht wird. Kleinflächige Pfeifengras-Wiesen
wurden auf der Hohen Wiese am Steinfirst, an der Lietebachquelle bei Ahlersbach und
in den Gebieten um Weiperz festgestellt. Die meisten dieser Vorkommen haben durch
anhaltende Brache bereits erheblich an Qualität verloren.



Wasserdost-Roßminzen-Gesellschaft

Vielfach sind an brachliegenden Kalksumpfstandorten Staudenfluren mit reichlich
Mentha longifolia, Eupatorium cannabinuni und Lythrum salicaria anzutreffen, die im
Hochsommer einen auffälligen blütenreichen Aspekt bilden. Wie das in Tabelle 5
zusammengestellte Aufnahmematerial zeigt, ist das Arteninventar dieser Hochstauden
Bestände ausgesprochen heterogen.
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In den ersten beiden Vegetationsaufuahmen (Aufuahmen 25 und 26) findet sich das
vollständige Spektrum der Kalksumpfinoose, während die für Kalksümpfe typischen
Gefäßpflanzen vollständig fehlen. Im Tal des Ahlersbaches tritt teilweise dominierend
Equisetum telmateia hinzu. Diese Bestände lassen sich als ein weit fortgeschrittenes
Brachestadium des Kalksumpfes interpretieren, wenn man unterstellt, daß die am Auf
bau der Kalksumpfgesellschaft beteiligten Phanerogamen vollkommen von den
Hochstauden verdrängt wurden, die Kalksumpfinoose aber überdauert haben. Die Ent
wicklung der Staudengesellschaften dürfte durch Nährstoffeintrag verursacht sein;
bezeichnenderweise grenzen oberhalb landwirtschaftlich intensiv genutzte Flächen an
die Aufuahmeorte an. Im Main-Kinzig-Kreis wurde diese Vergesellschaftung bei
Ahlersbach und bei Weiperz angetroffen. .

Die Aufuahmen 27, 28 und 29 enthalten dagegen keine Kalksumpfinoose, dafür aber
außer den erwähnten Hochstauden eine Reihe von Arten des Feuchtgrünlandes. Sie
stammen von der Lietebachquelle bei Ahlersbach. Die Aufuahmen 28 und 29 wurden in
den Randbereichen von Grauweiden-Gehölzen aufgenommen; Aufuahme 27 beschreibt
einen Calamagrostis-epigeios-reichen Vegetationsbestand aus dem Randbereich der
Sinterterrasse des Lietebaches.

Eine syntaxonomische Einordnung dieser Bestände fällt nicht nur wegen der Uneinheit
lichkeit des Aufuahmematerials schwer. Von den beiden bezeichnenden Arten gilt
Eupatorium cannabinum als charakteristisch für nitrophytische Staudengesellschaften
(Convolvuletalia); Mentha longifolia gilt als schwache Kennart einer Agropyro-Rumi
cion-Assoziation, des Epilobio-Juncetum-inflexi , kommt aber auch häufig in Convol
vuletalia-Gesellschaften vor (Oberdorfer 1983). Bei Betrachtung des gesamten Arten
spektrums erscheinen aber weder Convolvuletalia noch Agropyro-Rumicion stark genug
repräsentiert, als daß eine eindeutige Zuordnung zu der einen oder anderen Einheit
befriedigend wäre.

Von Pietsch (1984a) wurde aus dem Naturschutzgebiet .Kalksumpf-Niedermoor" bei
Geblar in Thüringen eine Mentha-longifolia-reiche Hochstaudenflur als Mentha-longi
Jolia-Epilobium-hirsutum-Gesellschaft neu (aber nomenklatorisch ungültig) beschrie
ben. Pietsch unterscheidet hierbei auch eine Subassoziation mit Cratoneuron commuta
tum und anderen Kalksumpf-Mo0 sen. Hinsichtlich ihrer Artenstruktur weichen die
Bestände des Main-Kinzig-Kreises aber insgesamt von den von Pietsch dokumentierten
ab, die eindeutig zum Verband Glycerio-Sparganion innerhalb der Klasse Phragmitetea
zu stellen sind, da sie zahlreiche Elemente der Röhrichte enthalten.

5. Gefährdung und Schutz

Von den 31 bekanntgewordenen Kalksumpfstandorten konnten 10 nicht mehr bestätigt
werden, wobei damit zu rechnen ist, daß die Zahl der in den letzten 50 Jahren ver-
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schwundenen Standorte um ein Vielfaches höher liegt. 11 Standorte enthalten zwar noch
zumindestens eine für Kalksümpfe charakteristische Blütenpflanze, sind aber stark
degradiert. Lediglich an 10 Lokalitäten konnten Vegetationsbestände angetroffen wer
den, die sich einer der charakteristischen Phanerogamengesellschaften der Kalksümpfe,
dem Caricion davallianae oder dem Molinietum caeruleae caricetosum hostianae,
zuordnen lassen.

Es war seit alters her das von staatlichen Stellen nach Kräften geförderte Bestreben der
Landwirtschaft gewesen, nasse Flächen durch Drainierung in ertragreiches Grün- oder
sogarAckerland umzuwandeln. Dies stellt sicherlich die hauptsächliche Ursache für den
Rückgang der Kalksümpfe im Main-Kinzig-Kreis dar. Nachweisbare Beispiele sind die
Vernichtung eines Kalksumpfstandortes bei Hohenzell während der dort in den siebzi
ger Jahren durchgefiihrten Flurbereinigung und die Zerstörung des ehemals floristisch
sehr reichhaltigen Kalksumpfes auf der "Alten Wiese" bei Breunings durch Drainierung
und Aufdüngung.

Heute sind jedoch die Kalksümpfe weniger durch Nutzungsintensivierung als vielmehr
durch Nutzungsaufgabe bedroht. Die nassen Flächen sind mit den in der Landwirtschaft
gebräuchlichen Traktoren nicht befahrbar. Mit dem Aufhören der Handmahd des
Feuchtgrünlandes, welche dazu noch mit einem Heraustragen des Mähgutes zum
Trocknen verbunden gewesen war, wurden die Kalksümpfe aus der Wiesennutzung her
ausgenommen. Lediglich in Form der Koppelweide findet heute noch eine landwirt
schaftliche Nutzung statt.

Eine extensive Beweidung wird von den Pflanzenarten der Kalksümpfe toleriert, wobei
einige seltene Arten - Triglochin palustre und Blysmus compressus - sogar gefördert
werden (Flintrop 1987). Dementsprechend weisen Teilbereiche der Lietebachquelle bei
Ahlersbach, des Kalksumpfes südwestlich Weiperz und des Eisbachquellgebietes, die
kontinuierlich beweidet wurden, die intaktesten Kalksumpfgesellschaften des Gebiets
auf. Leider wird die in einer extensiven Beweidung der Flächen liegende Erhaltungs
möglichkeit oft verkannt. So wurden im Eisbachquellgebiet Teilflächen absichtlich aus
der Beweidung herausgenommen und sich selbst überlassen. Als Folge liegt die Arten
zahl in diesen Teilbereichen heute weit geringer als in dem kontinuierlich landwirt
schaftlich genutzten Teilbereich.

Erfolgt überhaupt keine Nutzung, so breiten sich konkurrenzstarke Gräser und
Hochstauden aus, insbesondere Carex acutiformis, Carex paniculata, Juncus inflexus
und Eupatorium cannabinum. Dieser natürlichen Sukzession sind bereits einige ehema
lige Kalksümpfe im Main-Kinzig-Kreis zum Opfer gefallen. Eine weitere Gefahr stellt
das gewachsene ökologische Bewußtsein der Jägerschaft dar, wenn dabei der Wert von
Biotoptypen falsch eingeschätzt wird. In zwei Fällen wurden in den letzten Jahren Kalk
sümpfe mit Gehölzen bepflanzt. In einem Fall wurde ein entwässerter Kalksumpf mit
Pappel aufgeforstet. Der von Philippi (1981) dokumentierte Fall der Anlage einer
Kleinwasserfläche in einem Kalksumpf wurde im Main-Kinzig-Kreis bisher glückli
cherweise nicht beobachtet, erscheint aber nach den Erfahrungen der letzten Jahre auch
in Hessen nicht undenkbar.
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Die Pflege der Kalksümpfe sollte durch jährliche Mahd im Spätsommer erfolgen, da
erst dann ein großer Teil der Charakterarten des Caricion davallianae zur Samenreife
gelangt ist. Alternativ kann auch eine extensive Beweidung erfolgen.

Für 6 Flächen hat bisher die Naturlandstiftung Hessen die Verantwortung für die wei
tere Pflege übernommen. Sie werden jährlich im Spätsommer gemäht. 3 Kalksumpf
standorte liegen in Naturschutzgebieten und sollten hier nach Erstellung von fachge
rechten Pflegeplänen zukünftig gesichert sein. Für die restlichen Standorte sind bisher
jedoch keine Schutzbemühungen erfolgt.
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